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Die von der Mutter gegebene spirituelle Bedeutung:
 Weisheit
Kann nur durch Vereinigung mit dem Göttlichen Bewusstsein erworben werden.

    

  

  
    
      Anmerkung des Herausgebers


      Einfache Auszüge aus den Werken Sri Aurobindos und der Mutter sollen für die Sadhana eine praktische Orientierung zu bestimmten Themen geben. Die Themen behandeln das gesamte Feld menschlicher Aktivitäten, denn wahre Spiritualität ist nicht eine Abkehr vom Leben, sondern die Kunst, das Leben zu vervollkommnen.


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft und so weiter, wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhak, Yoga und so weiter wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      „Wahre Spiritualität bedeutet nicht, dem Leben zu entsagen, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vervollkommnen.“ – Die Mutter


      * * *
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        Weisheit ist die Schau der Wahrheit sowohl in ihrer Essenz als auch in ihrer Anwendung in der Manifestation. — Die Mutter


        


        Weisheit schaut hinter den Schleier und sieht. Die Vernunft teilt, legt Einzelheiten fest und stellt sie einander gegenüber; Weisheit eint, vermählt Gegensätzlichkeiten in einer einzigen Harmonie. — Sri Aurobindo


        * * *

      
    

  

  
    
      Teil I


      GRUNDLEGENDE ERLÄUTERUNGEN

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Was ist Meditation?


      Worte Sri Aurobindos


      Das indische Konzept dhyana lässt sich entweder als Meditation oder Kontemplation übersetzen. Meditation bedeutet im engeren Sinne Konzentration auf einen einzelnen Gedankengang, der sich mit der Erarbeitung eines bestimmten Themas befasst. Bei der Kontemplation hingegen betrachtet man vor seinem geistigen Auge einen einzelnen Gegenstand, ein Bild oder eine Idee, so dass das Wissen über jenen Gegenstand, jenes Bild oder jene Idee durch die Kraft der Konzentration ganz natürlich im Mental entsteht. Beides sind Formen des dhyana, denn dhyana beruht auf dem Prinzip der mentalen Konzentration, sei es in Form von Gedanken, Bildern oder Wissen.


      Es gibt noch andere Formen des dhyana. Vivekananda zum Beispiel erteilte einmal den Ratschlag, man möge von seinen Gedanken einen Schritt zurücktreten, deren Entstehung zulassen und sie einfach nur beobachten, um zu sehen, was es für Gedanken sind. Dies könne man „Konzentration in Selbstbeobachtung“ nennen.


      Das führt uns zu einer weiteren Form des dhyana, in der man das Mental gänzlich von allen Gedanken befreit und es so gleichsam zu einem unberührten, wachsamen und unbeschriebenen Papier macht, auf dem das göttliche Wissen nach Belieben und mit der Klarheit des mit weißer Kreide auf einer Tafel Geschriebenen seine Spuren hinterlassen kann, ungestört von den niederen Gedanken des gewöhnlichen menschlichen Mentals. Die Gita beschreibt diese Zurückweisung aller mentalen Gedanken übrigens als eine der Methoden des Yoga, offenbar sogar als die bevorzugte. Man kann dies das dhyana der Befreiung nennen, denn es befreit das Mental von der Sklaverei der mechanischen Denkprozesse und ermöglicht es ihm zu denken oder auch nicht zu denken, ganz nach Lust und Laune und wann immer ihm danach ist. Das Mental kann sich seine Gedanken dabei auch selbst auswählen und sogar über die Gedanken in die reine Wahrnehmung jener Wahrheit hinausgehen, die wir in unserer Philosophie vijnana nennen.


      Für das menschliche Mental ist die Meditation der einfachste Prozess, doch auch der mit den eingeschränktesten Ergebnissen. Kontemplation ist schwieriger, aber umfassender. Selbstbeobachtung und Befreiung von den Fesseln des Denkens ist von all diesen Prozessen der schwerste, doch auch der umfassendste und fruchtbarste. Je nach persönlicher Neigung und Gabe kann man für sich jeden dieser Prozesse wählen. Am besten ist es jedoch, sie alle zu verwenden, jeden an seinem Ort und für ein bestimmtes Ziel. Dies setzt allerdings voraus, dass man sich dem Yoga mit festem Glauben, großer Geduld und hoher Willens-Kraft hingibt.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Womit sollte man sich in der Meditation befassen?


      Worte Sri Aurobindos


      Was immer mit deinem Naturell und deiner höchsten Aspiration am meisten im Einklang ist. Wenn du mich jedoch um eine konkrete Antwort bittest, lautet sie, dass man sich in der Meditation bzw. Kontemplation am besten mit dem Brahman befasst und sich auf die Vorstellung konzentriert, dass Gott in Allem, Alles in Gott und Alles Gott ist. Dabei ist es unerheblich, ob es sich um den Unpersönlichen oder Persönlichen Gott handelt oder, subjektiv betrachtet, um das Eine Selbst. Meiner Erfahrung nach ist diese Idee am besten geeignet, da es sich dabei um die höchste Wahrheit handelt, die alle anderen Wahrheiten einschließt, seien es die Wahrheiten dieser Welt oder anderer Welten oder die Wahrheiten jenseits der phänomenalen Existenz – „All dies ist Brahman.“


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Die wichtigsten Bedingungen für die Meditation


      Worte Sri Aurobindos


      Grundsätzlich gibt es keine unabdingbaren äußeren Voraussetzungen für die Meditation, aber Alleinsein, Zurückgezogenheit und eine ruhige Körperhaltung sind hilfreich – für den Anfänger sogar fast ein Muss. Man sollte sich jedoch nicht an äußere Bedingungen gebunden fühlen. Ist die Meditation nämlich erst einmal zur Gewohnheit geworden, sollte sie unabhängig von den äußeren Umständen möglich sein, zum Beispiel im Liegen, im Sitzen, beim Laufen, alleine, in Gesellschaft, in der Stille oder im allergrößten Lärm.


      Zu den inneren Voraussetzungen zählt als erstes der konzentrierte Wille, die der Meditation entgegenstehenden Hindernisse zu überwinden, das heißt abschweifende Gedanken, Vergesslichkeit, Schlaf, Nervosität, Unruhe und so weiter.


      Die zweite Voraussetzung ist eine zunehmende Reinheit und Ruhe des inneren Bewusstseins (citta), in dem die Gedanken und Emotionen entstehen, das heißt man befreit sich von allen störenden Reaktionen wie Wut, Trauer, Depression, Angst vor irdischen Ereignissen und so weiter. Mentale Vollkommenheit und Moral sind stets eng miteinander verbunden.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Zwei übliche Hindernisse in der Meditation


      Worte Sri Aurobindos


      Das Mental ist immer aktiv, doch erkennen wir nicht ganz, was es tut, sondern lassen uns in einem Strom fortwährenden Denkens forttragen. Sobald wir versuchen, uns zu konzentrieren, wird uns dieser Strom eigenständigen mechanischen Denkens deutlich. Es ist das erste übliche Hindernis (das andere ist der Schlaf während der Meditation) gegen die Bemühung im Yoga.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Das Erste, was man wissen sollte: Warum man meditiert


      Worte der Mutter


      Eine dynamische Meditation hat die Kraft, dein Wesen zu verändern. Bei dieser Meditation entwickelt man sich weiter, im Gegensatz zu einer statischen Meditation, die unbeweglich und relativ träge ist und in deinem Bewusstsein oder Wesen keine Änderungen herbeiführt. Eine dynamische Meditation ist eine Meditation der Transformation.


      Wer meditiert, macht normalerweise keine dynamische Meditation. Wenn sich die Menschen in die Meditation begeben – oder zumindest in das, was sie Meditation nennen –, begeben sie sich in eine Art Unbeweglichkeit, in der sich nichts rührt und die sie genauso verlassen, wie sie sie betreten haben, ohne jegliche Änderung in ihrem Wesen oder Bewusstsein. Und je bewegungsloser das Ganze ist, desto glücklicher sind sie. Auf diese Weise könnten sie ewig meditieren, ohne dabei die kleinste Änderung im Universum oder in sich selbst herbeizuführen. Aus diesem Grund spricht Sri Aurobindo von der dynamischen Meditation. Dabei handelt es sich um das genaue Gegenteil, nämlich eine transformierende Meditation...


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Das eine Bedürfnis


      Worte der Mutter


      Muss man sich nicht bemühen, immer mehr zu meditieren, und ist es nicht so, dass man umso größere Fortschritte erzielt, je länger man meditiert?


      Die Anzahl der in Meditation verbrachten Stunden ist kein Beweis spirituellen Fortschritts. Einen Beweis für seine Weiterentwicklung hat man dann, wenn die Meditation keiner Anstrengung mehr bedarf. Wenn man das erreicht hat, erfordert es vielmehr eine Anstrengung, die Meditation zu beenden: Es fällt einem schwer, die Meditation zu beenden, aufzuhören an das Göttliche zu denken und wieder in das normale Bewusstsein herabzukommen. Man kann sich seines Fortschritts sicher sein, und zwar echten Fortschritts, wenn die Konzentration auf das Göttliche zu einer Lebensnotwendigkeit geworden ist, auf die man nicht mehr verzichten kann, wenn sich diese Konzentration auf natürliche Weise von früh bis spät fortsetzt, egal was man gerade tut. Ob man sich nun zu einer Meditation hinsetzt oder sich der Arbeit widmet und Dinge erledigt – gefordert ist Bewusstsein, nicht mehr und nicht weniger, sich ständig des Göttlichen bewusst zu sein.


      Aber ist das Meditieren im Sitzen nicht eine unverzichtbare Disziplin, und vermittelt diese nicht eine intensivere und konzentriertere Vereinigung mit dem Göttlichen?


      Das mag sein. Aber wir streben nicht nach einer Disziplin um ihrer selbst willen. Wir streben danach, in allem, was wir tun, auf das Göttliche konzentriert zu sein, zu jeder Zeit, in all unseren Taten und in jeder Bewegung. Einigen hier wurde gesagt, sie sollten meditieren, anderen hat man in puncto Meditation gar nichts gesagt. Aber man darf daraus nicht schließen, dass sie keine Fortschritte machen. Auch sie folgen einer Disziplin, wenn auch einer anderen. Zu arbeiten, mit Selbstlosigkeit und innerer Hingabe zu handeln, ist ebenfalls eine spirituelle Disziplin. Letztendlich besteht das Ziel darin, fortwährend mit dem Göttlichen vereint zu sein, nicht nur in der Meditation, sondern in allen Umständen und Lebenslagen.


      Es gibt Menschen, die sich zur Meditation hinsetzen und einen Zustand erreichen, den sie für sehr schön und wunderbar halten. Darin sitzen sie dann selbstgefällig und vergessen die Welt um sich herum. Wenn sie aber gestört werden, kommen sie wütend und ruhelos aus diesem Zustand heraus, weil ihre Meditation unterbrochen wurde. Das ist kein Zeichen spirituellen Fortschritts oder spiritueller Disziplin. Einige Menschen handeln so, als hätten sie das Gefühl, ihre Meditation sei eine Schuld, die sie dem Göttlichen erbringen müssten – wie diejenigen, die einmal pro Woche in die Kirche gehen und glauben, sie hätten Gott ihre Schuldigkeit erwiesen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Wie man meditiert


      Worte der Mutter


      Die Methode ist immer die gleiche: Sammle die Energien in dir, die normalerweise draußen zerstreut sind, konzentriere dein Bewusstsein im Inneren, unter der Oberflächenbewegung, und begründe so weit wie möglich eine vollkommene Ruhe in deinem Herzen und Kopf. Formuliere dann dein Streben, wenn du eines hast, und öffne dich, um die göttliche Kraft von oben zu empfangen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Teil II


      WAHRE MEDITATION

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Innere Kontemplation


      Worte der Mutter


      Wie oft im Leben erleben wir eine Art Leere, einen Moment, in dem wir nichts zu tun haben, manchmal nur ein paar Minuten, bisweilen länger. Und was tun wir? Wir versuchen sofort, uns abzulenken, und man denkt sich irgendeine Torheit aus, mit der man seine Zeit verbringt. So ist das nun mal. Alle Menschen, die jüngsten wie die ältesten, verbringen den Großteil ihrer Zeit in dem Bemühen, sich nicht zu langweilen. Gegen nichts hegen sie eine größere Abneigung als gegen die Langeweile, und der Langeweile entkommt man am besten, indem man sich töricht benimmt.


      Es gibt aber noch eine bessere Alternative, nämlich sich etwas zu vergegenwärtigen.


      Wenn du ein bisschen Zeit hast, sei es eine Stunde oder auch nur ein paar Minuten, sage dir: „Endlich habe ich etwas Zeit, mich zu konzentrieren, mich zu sammeln, mir erneut den Sinn meines Lebens vor Augen zu führen, mich dem Wahren und Ewigen zu widmen.“ Tust du dies immer dann, wenn nicht gerade äußere Umstände auf dich einstürmen, wirst du feststellen, dass du auf dem Weg deiner Entwicklung große Fortschritte machst. Anstelle deine Zeit zu verschwenden, indem du schwätzt, sinnlose Dinge tust, Dinge liest, die dein Bewusstsein nach unten ziehen – und ich nenne nur die besten Beispiele, es gibt noch ganz andere, viel schwerwiegendere Dummheiten –, statt dass du also versuchst, dich zu zerstreuen und du die ohnehin so knapp bemessene Zeit noch weiter verkürzt, nur um am Ende deines Lebens festzustellen, dass du Dreiviertel deiner Chancen vertan hast – und dann versuchst, die doppelte Zeit aufzubringen, was aber nicht funktioniert –, sei lieber bescheiden, ausgeglichen, geduldig, ruhig und nutze jede dir gegebene Gelegenheit, den Moment der Muße dem wahren Sinn und Zweck zu widmen.


      Wenn du nichts zu tun hast, wirst du unruhig und fängst an, durch die Gegend zu rennen, dich mit Freunden zu treffen, spazieren zu gehen – um nur die positivsten Beispiele zu nennen, ganz zu schweigen von denen, die man überhaupt unterlassen sollte. Setze dich lieber unter den Himmel, ans Meer oder unter einen Baum, was sich gerade anbietet – hier stehen dir alle Möglichkeiten offen – und versuche, die Antwort auf eine der folgenden Fragen zu finden: Warum lebst du, wie solltest du leben, was willst du tun, und wie sollte es getan werden, wie kannst du am besten der Unwissenheit, der Falschheit und dem Schmerz entkommen, in dem zu lebst?


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Pseudo-Meditation und wahre Demut


      Worte der Mutter


      „Es gibt welche, die beim Meditieren in einen Zustand treten, der ihnen sehr bedeutend und köstlich erscheint.“ (Questions and Answers 1929-1931, 21. April 1929)


      Was ist das für ein Zustand?


      Welcher auch immer – er erscheint ihnen köstlich und bedeutend. Sie haben eine sehr hohe Meinung von sich. Sie halten sich für beachtliche Leute, weil sie still und unbewegt sitzen können, und wenn sie dabei an nichts denken, ist das auch beachtenswert. Doch im Allgemeinen läuft in ihrem Kopf eine Art Kaleidoskop, und sie merken es nicht einmal. Jedenfalls haben jene, die eine Weile ohne zu reden oder zu denken sitzen können, eine hohe Meinung von sich. Nur eben, wenn sie da herausgeholt werden, wenn man an die Tür klopft und ihnen sagt: „Jemand erwartet Sie“, oder: „Madame, das Kind schreit“, dann werden sie wütend und schimpfen: „Meine Meditation ist hin! Alles ist verdorben!“ So etwas habe ich mit eigenen Augen gesehen. Leute, die ihre Meditation sehr wichtig nahmen, ließen sich nicht unterbrechen, ohne furchtbar wütend zu werden... Das zeugt natürlich nicht von großem spirituellen Fortschritt. Sie wetterten gegen alle Welt, weil man sie aus ihrer glückseligen Meditation gerissen hat.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Der Zustand von Samadhi und Fortschritt


      Worte der Mutter


      Ist der Trance- oder Samadhi-Zustand ein Zeichen des Fortschritts?


      In alter Zeit wurde er als ein sehr hoher Zustand angesehen. Man dachte sogar, er sei das Zeichen einer großen Verwirklichung, und immer versuchten die Menschen, die Yoga oder Sadhana ausüben wollten, in einen Zustand wie diesen zu kommen. Man hat darüber alle möglichen wunderbaren Dinge erzählt, und weil die Leute, die in ihn eingetreten waren, nicht zu sagen vermochten, was mit ihnen geschieht, kann man also alles erzählen, was man will.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Kräfte, die während der Meditation am Werk sind


      Worte der Mutter


      Was für Kräfte sind am Werk, wenn man schweigend meditiert?


      Es kommt darauf an, wer meditiert.


      Muss man sich denn nicht in der schweigenden Meditation völlig leer machen? Wie kann es also darauf ankommen, wer meditiert?


      Wenn du dich leer machst, ändert das doch nicht die Natur deiner Aspiration und auch nicht ihren Bereich. In manchen bewegt sich die Aspiration auf der mentalen oder auf der vitalen Ebene, andere streben mit einer spirituellen Sehnsucht. Von der Art der Aspiration hängt es ab, wie die Kraft antwortet und wie sie wirkt. Sich in der Meditation leer zu machen schafft ein inneres Schweigen. Das heißt nicht, dass man nun nichts mehr oder nur eine träge und tote Masse sei. Wenn man sich zu einem leeren Gefäß macht, lädt man ein, was es füllen wird. Die Beschaffenheit des Bewusstseins und der gewohnte Grad des Spannungszustandes bestimmen jedoch nicht nur die ins Spiel gebrachten Kräfte, sondern auch ihre Wirkensweise: ob sie helfen und vollbringen oder ob sie fehlschlagen oder gar hindern und schaden werden.


      Es gibt zahlreiche Bedingungen, unter denen man meditieren kann, und jede hat ihre Wirkung auf die herabkommenden und uns durchdringenden Kräfte. Meditierst du allein, zählt deine eigene innere und äußere Verfassung. Meditierst du in einer Gruppe, ist eure allgemeine Verfassung von größter Bedeutung. In beiden Fällen sind die Bedingungen immer verschieden, und die antwortenden Kräfte sind nie zweimal die gleichen. Eine richtig ausgeübte gemeinsame Konzentration kann eine bemerkenswerte Kraft haben. In einer alten Überlieferung heißt es, wenn zwölf aufrichtige Menschen ihren Willen und ihre Sehnsucht vereinen, um das Göttliche zu rufen, so müsse es sich offenbaren. Aber der Wille muss einsinnig, die Sehnsucht völlig aufrichtig sein. Denn diejenigen, die den Versuch machen, könnten auch in einer Art Trägheit oder gar in irrigem und verkehrtem Begehren vereint sein – und das Ergebnis ist dann schlimm.


      Beim Meditieren ist ein Zustand völliger und unbedingter Aufrichtigkeit im gesamten Bewusstsein von allergrößter Bedeutung. Es ist entscheidend, dass man weder sich selbst noch die anderen täuscht und sich auch von ihnen nicht täuschen lässt. Wir haben schon gesagt, wie eitel und nutzlos es wäre, das Göttliche täuschen zu wollen. Oft wünschen die Leute gewisse Dinge, sie haben eine mentale oder vitale Vorliebe: Sie möchten, dass die Erfahrung auf bestimmte Weise geschehe oder eine gewisse Wendung nehme, die ihre Ideen, Begierden oder Vorlieben befriedigt. Sie bleiben nicht unparteilich, wie ein weißes Blatt bereit, das Geschehen treu und schlicht aufzunehmen. Wenn es ihnen dann nicht gefällt, können sie sich leicht selbst etwas vormachen: Sie sehen etwas, aber sie verdrehen es ein wenig und machen etwas anderes daraus. Sie biegen eine an sich schlichte und gerade Sache von ihrem Sinn ab, um sie zu einer außerordentlichen Erfahrung aufzubauschen. Wenn du dich in Meditation begibst, musst du so unverstellt und einfach sein wie ein Kind, nicht mit dem äußeren Mental dazwischenfunken, nichts erwarten, auf nichts bestehen. Hast du diesen Zustand erlangt, kommt alles auf die Sehnsucht an, die in dir ist. Erstrebst du zutiefst Frieden, gewährt er sich dir, ist es Kraft, Macht, Wissen, so gewähren auch sie sich – alle aber nur im Maße deines Fassungsvermögens. Und wenn du das Göttliche rufst, auch dann – vorausgesetzt, dass es deinen Ruf hört, das heißt dein Ruf genügend rein und stark ist, um es zu erreichen – empfängst du seine Antwort.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Dauer der Meditationszeit


      Worte der Mutter


      Hier gibt es eine Frage von jemandem, der versucht, sich auf den Empfang des Supramentals vorzubereiten, und in dieser Vorbereitung werden unter anderem Gebet und Meditation genutzt. Dazu gibt es diese Betrachtung, die sehr ehrlich ist und zu der nur sehr wenige den Mut hätten. Hier ist sie:


      Ich fange an, innig und leidenschaftlich zu meditieren und zu beten, meine Aspiration ist intensiv und mein Gebet voll Ergebenheit. Und dann, nach einer gewissen Zeit – manchmal kürzer, manchmal länger –, wird die Aspiration mechanisch und das Gebet rein verbal. Was sollte ich tun?


      Das ist kein Einzelfall, es ist überaus verbreitet. Ich habe das schon öfter gesagt – wenigstens nebenbei –, dass es mir so vorkommt, dass bei Menschen, die behaupten, jeden Tag stundenlang zu meditieren, ihren Tag im Gebet zu verbringen, das dies zu drei Vierteln der Zeit absolut mechanisch sein muss. Es verliert nämlich seine ganze Aufrichtigkeit, weil die menschliche Natur dafür nicht geschaffen und das menschliche Mental nicht so angelegt ist.


      ............

    

  

  
    
      Teil III


      VERSCHIEDENE ARTEN DER MEDITATION

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Diverse Meditationsformen


      Worte der Mutter


      Es gibt verschiedene Arten der Meditation... Man kann zum Beispiel einer bestimmten Idee so lange folgen, bis man ein Ergebnis erreicht hat – das wäre eine aktive Form der Meditation. Wenn man zum Beispiel versucht, ein Problem zu lösen oder etwas niederzuschreiben, meditiert man auf diese Art und Weise, ohne dass man sich der Meditation überhaupt bewusst ist. Dann gibt es die Möglichkeit, sich hinzusetzen und zu versuchen, sich auf etwas zu konzentrieren, ohne dabei irgendeiner Idee oder einem Gedanken zu folgen – man konzentriert sich einfach auf einen bestimmten Punkt, um seine Konzentrationsfähigkeit zu intensivieren... Gelingt es einem, seine Konzentrationsfähigkeit in ausreichendem Maße auf einen Punkt zu richten – sei er mental, vital oder physisch –, geht man irgendwann in ein anderes Bewusstsein über. Dann gibt es diejenigen, die versuchen, sämtliche Bewegungen, Gedanken, Reflexe und Reaktionen aus ihrem Kopf herauszubekommen, um so einen Zustand der absoluten Ruhe zu erreichen. Dies ist extrem schwer. Es gibt Menschen, die das 25 Jahre lang vergeblich versucht haben, denn das ist ein bisschen so, als würde man versuchen, den Stier bei den Hörnern zu packen.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Meditation über einen Satz


      Worte der Mutter


      Mutter, in den Freitagsstunden liest du uns oft einen Satz vor und bittest uns, über diesen Satz zu meditieren. Aber wie soll man über einen Satz meditieren? Bedeutet das, dass man über diesen Gedanken nachdenken, meditieren muss oder... Was muss man tun?


      Der Satz ist ja bereits eine mentale Funktion, die mentale Gestaltung ist fertig. Der Satz ist die formulierte mentale Gestaltung. Wenn man nun über einen Satz meditiert, gibt es zwei Methoden. Eine aktive, gewöhnlich äußere Methode, die darin besteht, dass man darüber nachdenkt und zu verstehen versucht, was diese Worte bedeuten, intellektuell zu verstehen, was dieser Satz genau bedeutet. Das ist eine aktive Meditation. Man konzentriert sich auf diese Worte, man nimmt den darin ausgedrückten Gedanken auf und versucht, durch Überlegung, durch Deduktion und Analyse zu verstehen, was er bedeutet.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Imagination und Meditation


      Worte der Mutter


      Liebe Mutter, wenn du uns sagst, dass wir über ein Thema meditieren sollen, wählen wir zum Beispiel, dass wir uns dem Licht öffnen. Wir stellen uns alle möglichen seltsamen Dinge vor, wir stellen uns eine Türöffnung vor und so weiter, doch das nimmt immer eine mentale Form an.


      Das kommt auf den Einzelnen an. Jeder hat sein besonderes Verfahren. Die einen können eine bildliche Vorstellungskraft haben, die ihnen hilft, andere dagegen haben einen abstrakteren Geist und sehen nur Ideen. Wieder andere, die mehr aus der Empfindung oder aus dem Gefühl leben, haben eher psychologische Regungen, innere Gefühlsregungen oder Empfindungen – das hängt von jedem Einzelnen ab. Jene, die ein aktives und besonders gestalterisches physisches Mental haben, sehen Bilder, doch nicht alle empfinden das Gleiche. Wenn du zum Beispiel deinen Nachbarn fragst (die Mutter wendet sich an das daneben sitzende Kind)... Wenn ich ein Thema gebe, siehst du solche Bilder?


      Manchmal.


      Manchmal?


      Meistens empfinde ich etwas.


      Was ist es meistens?


      Eine Empfindung.


      Eine Empfindung, ja. Häufiger ist es eine Empfindung – ich will damit sagen: im Allgemeinen –, häufiger ist es eine Empfindung oder ein Gefühl als ein Bild. Das Bild kommt immer bei denen, die ein gestalterisches mentales Vermögen haben, ein physisches Mental, das aktiv ist. Das ist ein Zeichen, dass man in seinem mentalen Bewusstsein aktiv ist.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Kollektive Meditation


      Worte der Mutter


      Zu allen Zeiten sind gemeinsame Meditationen praktiziert worden, aus verschiedenen Gründen, auf verschiedene Art und Weise und mit verschiedenen Motiven. Eine gemeinsame Meditation kann eine Gruppierung von Personen sein, die sich zu einem bestimmten Zweck vereinen: Zum Beispiel hat man zu allen Zeiten Gebetsversammlungen abgehalten. Natürlich findet in den Kirchen eine Art gemeinsame Meditation statt, aber auch außerhalb gab es Personen, die gemeinsame Meditationen organisiert haben, um zusammen zu beten. Bei diesen Gebeten unterscheidet man zwei Arten.


      Man weiß, dass sich seit Beginn der menschlichen Geschichte Menschengruppen vereinigten, um einen bestimmten Seelenzustand gemeinschaftlich auszudrücken. Bei den einen geschah es, um miteinander Gott zu preisen, um Kirchenlieder zu singen und Gnadenhandlungen zu beschwören, um Verehrung, Erkenntlichkeit und Dankbarkeit auszudrücken und Gott zu loben. In anderen Fällen – und es hat historische Beispiele gegeben – vereinigte sich eine Anzahl Leute zu einer gemeinschaftlichen Anrufung, etwa um von Gott etwas zu erbitten, und es wurde von allen gemeinsam, vereint, getan, in der Hoffnung, dass diese Anrufung und dieses Gebet und diese Forderung mehr Gewicht hätten. Es gibt ganz berühmte Beispiele. Das eine, ganz alte, das sich im Jahr 1000 unserer Zeitrechnung begab, als die Propheten das Ende der Welt ankündigten und die Menschen sich überall versammelten, um gemeinsam zu beten und zu bitten, dass die Welt nicht aufhören sollte – oder dass sie auf jeden Fall beschützt würde. In viel jüngerer Zeit, in unseren Tagen, als König George von England an einer Lungenentzündung todkrank daniederlag, versammelten sich die Menschen in England nicht nur in den Kirchen, sondern auch auf der Straße gegenüber dem königlichen Palast, um zu beten und Gott um seine Heilung zu bitten. Es geschah, er wurde geheilt, und sie glaubten, ihre Gebete seien es gewesen... Dies ist die äußerlichste Form, ich möchte sagen: die weltlichste einer gemeinschaftlichen Meditation.


      ............

    

  

  
    
      Teil IV


      ANLEITUNG FÜR SADHAKS

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Unentbehrliche Ergänzung zur Meditation: Arbeit


      Worte der Mutter


      Ist nicht das äußere Leben, die Tätigkeit eines jeden Tages und jeden Augenblicks, die unerlässliche Ergänzung zu unseren Stunden der Meditation und Kontemplation? ... Denn die Meditation, die Kontemplation, die Einung sind das erreichte Ergebnis, die aufblühende Blume, während das tägliche Handeln der Amboss ist, über den alle Elemente immer wieder gehen müssen, damit sie geschmeidig gemacht, geläutert, verfeinert, zur Reife gebracht werden für die Erleuchtung, die ihnen durch die Kontemplation zuteil wird... Sehr bescheiden muss man alle noch so winzigen sich bietenden Gelegenheiten nutzen, um einige dieser zahllosen Elemente zu formen und zu läutern, sie fügsam und unpersönlich zu machen, ihnen Selbstvergessen beizubringen, Entsagung, Ergebenheit, Freundlichkeit und Güte... Sie ändern die Richtung des Wesens und stellen es endgültig auf den rechten Weg. Wer aber wirklich das Ziel erreichen will, darf sich den zahllosen Erfahrungen jeder Art und jeden Augenblicks nicht entziehen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Meditation, Hingabe und Wirken


      Worte Sri Aurobindos


      Meditation ist im Übrigen ein Vorgang, der zum und durch das Wissen führt, eine Sache des Kopfes und nicht des Herzens. Wenn du also dhyana willst, darfst du keine Abneigung gegen das Wissen haben. Die Konzentration im Herzen ist nicht Meditation, sie ist ein Ruf nach dem Göttlichen, dem Geliebten. Dieser Yoga ist auch kein Yoga des Wissens allein – Wissen ist eines seiner Mittel –, sondern sein Fundament ist die Selbstdarbringung, die Hingabe und Bhakti. Er gründet sich im Herzen, und nichts kann letzten Endes ohne diese Grundlage geschehen. Es gibt viele Menschen hier, die Japa tun oder getan haben, doch vergleichsweise sehr wenige, die die „Kopf“-Meditation ausüben. Liebe, Bhakti und Werke sind gewöhnlich die Grundlage. Wie viele können durch das Wissen voranschreiten? Nur einige wenige.


      *


      ............

    

  

  
    
      Teil V


      SADHANA DURCH MEDITATION

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Drei machtvolle Formen der Konzentration und ihr richtiger Gebrauch


      Worte Sri Aurobindos


      Wir zerstreuen uns durch unser Denken in die äußere Erscheinungswelt. Indem wir das Denken zurückholen und in sich sammeln, müssen wir uns selbst in das Wirkliche zurückziehen. Konzentration hat drei machtvolle Formen, durch die dieses Ziel erreicht werden kann. Wenn wir uns auf irgendetwas konzentrieren, werden wir befähigt, die Sache zu erkennen und sie dazu zu bringen, uns ihre verborgenen Geheimnisse preiszugeben. Diese Macht müssen wir dazu verwenden, nicht nur die Dinge, sondern auch das eine Ding-an-sich zu erkennen. Dann kann durch Konzentration aller Wille zusammengefasst werden, um das zu erreichen, was noch unerreicht ist und jenseits unserer Verfügung liegt. Wenn die Macht des Willens genügend trainiert, eindeutig auf ein Ziel gerichtet, aufrichtig, ihrer selbst gewiss, allein dem eigenen Selbst treu und absolut im Glauben ist, können wir sie dazu verwenden, jedes beliebige Objekt zu erlangen. Wir sollten diese Willensmacht aber nicht für den Erwerb der vielen Objekte verwenden, die uns die Welt anbietet. Wir sollten vielmehr im Geist das einzige Objekt erfassen, das unseres Ringens wert, und auch jenes einzige Subjekt, das des Wissens würdig ist. Wenn wir unser ganzes Wesen auf einen einzigen Status seines Selbsts konzentrieren, können wir all das werden, wozu wir uns entscheiden. Selbst wenn wir vorher aus lauter Schwächen und Ängsten bestanden haben, können wir zu kraftvollen und mutigen Menschen werden. Wir können auch in hohem Maße Reinheit, Heiligkeit und Frieden verkörpern oder zu einer einzigen universalen Seele der Liebe werden. Man lehrt uns aber, wir sollten diese Macht nicht dazu verwenden, zu Menschen selbst solcher Eigenschaften werden zu wollen, die im Vergleich zu dem, was wir jetzt sind, noch so hoch sein mögen. Vielmehr sollten wir das werden, was über allen Dingen steht und frei ist von aller Aktion und von allen Attributen: das reine absolute Sein. Alles Übrige und jede andere Konzentration könne nur zur Vorbereitung wertvoll, nur ein vorläufiger Schritt sein, damit wir allmählich das zerfahrene und sich zerstreuende Denken, Wollen und Wesen auf ihr erhabenes einzigartiges Ziel hin erziehen.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Der Nutzen von Meditation und Kontemplation im Yoga


      Worte Sri Aurobindos


      Was genau ist mit Meditation im Yoga gemeint? Und was sollten die Ziele sein?


      Die Schwierigkeit, die unser Korrespondent findet, liegt in einem scheinbaren Konflikt der Autoritäten, da manchmal Meditation in Form einer konzentrierten Abfolge von Gedanken zu einem bestimmten Thema empfohlen wird, manchmal die ausschließliche Konzentration des mentalen Geistes auf ein bestimmtes Bild, Wort oder eine bestimmte Idee, eine festgelegte Kontemplation und nicht Meditation. Die Wahl zwischen diesen beiden Methoden und anderen – denn es gibt noch andere – hängt von dem jeweiligen Ziel ab, das wir im Yoga vor Augen haben.


      Das denkende Mental ist das einzige Instrument, über das wir derzeit verfügen, mit dem wir zu einer bewussten Selbstorganisation unserer inneren Existenz gelangen können. Aber in den meisten Menschen ist das Denken eine verwirrende Mischung aus Ideen, Empfindungen und Eindrücken, die sich unter dem Druck einer Reihe von unmittelbaren Interessen und Bedürfnissen so gut wie möglich anordnen. Gemäß der allgemeinen Methode der Natur ist vieles davon unbrauchbar, und nur ein kleiner Teil wird für bestimmte und dauerhafte Formationen verwendet. Und wie in der physischen Natur wird auch hier der gesamte Prozess durch Gesetze geregelt, die wir eher erleiden als nutzen oder kontrollieren.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Hindernisse in der Meditation


      Worte Sri Aurobindos


      Wird die Meditation dadurch erschwert, dass die unterschiedlichsten Gedanken auf einen einströmen, ist dies nicht auf feindselige Kräfte zurückzuführen, sondern liegt schlicht und einfach in der Natur des menschlichen Mentals. Alle Sadhaks haben mit diesem Problem zu kämpfen, viele sogar über einen sehr langen Zeitraum. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, dieses Problem zu lösen. Eine besteht darin, die Gedanken zu betrachten und zu schauen, wie sie das menschliche Mental darstellen, allerdings ohne dabei irgendetwas gutzuheißen, und die Gedanken so lange laufen zu lassen, bis sie zum Stillstand kommen – diese Methode empfiehlt Vivekananda in seinem Raja-Yoga. Eine andere Möglichkeit besteht darin, die Gedanken so zu betrachten, als wären sie nicht die eigenen, und als Zeuge, Purusha, zurückzutreten und das Gutheißen zu verweigern – die Gedanken werden damit als von außen, von Prakriti, kommende Dinge betrachtet, und man muss sie als Passanten sehen, die zufällig einen mentalen Raum durchschreiten, zu dem man selbst keine Verbindung hat und an dem man auch nicht interessiert ist. Nach einer Weile spaltet sich das Mental in zwei Teile, von denen einer der mentale Zeuge ist, welcher gelassen und ungerührt alles beobachtet, und der andere das Objekt der Beobachtung darstellt, das heißt den Prakriti-Bereich, den die Gedanken durchqueren oder durchwandern. Anschließend kann man dazu übergehen, auch im Prakriti-Bereich Schweigen und Ruhe einkehren zu lassen. Es gibt noch eine dritte, aktive Methode, bei der man versucht herauszufinden, woher die Gedanken kommen, und man wird feststellen, dass sie nicht von einem selbst kommen, sondern gewissermaßen von außerhalb des Kopfes. Sobald man sie kommen sieht, sind sie konsequent zurückzuweisen, und zwar noch bevor sie in den Kopf eindringen können. Dies dürfte wohl die schwierigste Methode sein, die auch nicht allen gelingt, doch wenn man es schafft, ist das der kürzeste und wirkungsvollste Weg zum Schweigen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Konzentration – Natur und Bedeutung


      Worte der Mutter


      Was ist der Unterschied zwischen Meditation und Konzentration?


      Meditation ist eine rein mentale Aktivität, interessant nur für das mentale Wesen. Man kann sich zwar während der Meditation konzentrieren, doch ist das natürlich eine mentale Konzentration. Man kann eine Stille erlangen, aber nur eine rein mentale Stille, während die anderen Teile des Wesens unbeweglich und inaktiv gehalten werden, damit sie die Meditation nicht stören. Man kann zwanzig Stunden am Tag meditierend verbringen, doch wird man die restlichen vier Stunden ein ganz gewöhnlicher Mensch sein, da nur das Mental beschäftigt war – die anderen Teile des Wesens, das Vital und das Physische, werden unter Druck gesetzt, damit sie nicht stören. Für diese anderen Teile des Wesens wird in der Meditation direkt nichts getan.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Wie man sich konzentriert


      Worte der Mutter


      Konzentration soll die in alle Winde zerstreuten Bewusstseinsstrahlen wieder auf einen Punkt, auf eine Idee zurückführen. Wem es gelingt, seine Aufmerksamkeit zu perfektionieren, dem wird alles gelingen, und er wird stets schnelle Fortschritte erzielen. Diese Art der Konzentration lässt sich weiterentwickeln, vergleichbar dem Aufbau von Muskeln, wobei es unterschiedliche Verfahren und Trainingsmethoden gibt. Wir wissen heute, dass zum Beispiel selbst der jämmerlichste Schwächling mit Disziplin so stark werden kann wie jeder Andere. Dazu bedarf es aber eines Willens, der nicht wie das Licht einer Kerze beim geringsten Luftzug erlischt.


      Vielmehr gilt es, den Willen, die Konzentration weiterzuentwickeln. Das ist eine Frage der Methode, des regelmäßigen Trainings. Wenn man das will, kann man es auch erreichen.


      Die den Willen schwächende Frage „Wozu?“ darf einem dabei allerdings nicht in den Sinn kommen. Die Vorstellung, man sei mit einem bestimmten, unveränderlichen Charakter geboren, ist nämlich eine Torheit.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Zentren der Konzentration


      Worte Sri Aurobindos


      Man kann in jedem dieser drei Zentren meditieren, je nachdem, was dem Sadhak am leichtesten fällt oder was die besten Ergebnisse hervorbringt. Die Konzentrationskraft im Herzzentrum soll eben jenes Zentrum öffnen und mit Hilfe der Macht der Aspiration, der Liebe, der Bhakti und der Hingabe den die Seele bedeckenden und verbergenden Schleier lüften. Und sie soll die Seele oder das seelische Wesen hervorbringen, so dass diese das Mental, das Leben und den Körper steuern, sich voll und ganz dem Göttlichen öffnen und dabei alles aus dem Weg räumen können, was dieser Zuwendung und Öffnung entgegensteht.


      In diesem Yoga nennen wir dies „seelische Transformation“. Die über dem Kopf gelegene Konzentrationskraft soll Frieden und Ruhe bringen und uns von unserem körperlichen Gefühl und der Identifizierung mit dem Mental und dem Leben befreien und dem niederen (mentalen, vitalen, physischen) Bewusstsein den Weg ebnen, so dass es zum höheren Bewusstsein emporsteigen kann und die Kräfte des höheren (spirituellen) Bewusstseins es vermögen, in das Mental, das Leben und den Körper herabzusteigen. In diesem Yoga nennen wir dies „spirituelle Transformation“. Wenn man mit dieser Bewegung beginnt, muss die von oben herabsteigende Macht zunächst alle Zentren öffnen (auch das unterste Zentrum) und das seelische Wesen zum Vorschein bringen. Solange das nicht geschehen ist, dürfte das niedere Bewusstsein sich heftig wehren und großen Widerstand leisten und versuchen, das von oben herabkommende Göttliche Wirken zu behindern, sich mit ihm zu vermischen und es gänzlich zurückzuweisen. Ist das seelische Wesen aber erst einmal aktiv, lassen sich diese Auseinandersetzung und diese Probleme in hohem Maße minimieren.


      Die Konzentration zwischen den Augenbrauen soll das dortige Zentrum öffnen sowie das innere Mental, die innere Schau und das innere bzw. yogische Bewusstsein mit all seinen Erfahrungen und Kräften befreien. Von hier aus kann man sich sowohl nach oben öffnen als auch in den tiefer gelegenen Zentren wirken. Dabei besteht allerdings die Gefahr, dass man sich in seinen mentalen spirituellen Gebilden verheddert und nicht heraustritt in die freie und integrale spirituelle Erfahrung, in das Wissen und die integrale Veränderung des Wesens und der Natur.


      *
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